Stud.IP -– Das muss man erlebt haben!	Comment by Lektorat Steigenberger: Ich habe im gesamten Text studIP (das zudem eigentlich Stud.IP geschrieben wird) durch Studip ersetzt. Das ist besser lesbar und die Kursivschreibung ironisiert. Man könnte daher darüber nachdenken, das auch hier im Titel zu ändern.

Studieren. Nicht jeder träumt davon, und nicht jeder, der davon träumt, kann es. uUnd manche sollten es zum Wohle aller der Menschheit wohl besser lassen. Und dann gibt es da noch die, die studieren müssen. Auch hierfür gibt es gute Gründe, die so verschieden sind wie die Menschen an sichwir alle eben sind. Wir tun es eben einfach, mehr – oder weniger – erfolgreich.	Comment by Lektorat Steigenberger: Dieser erste Absatz fängt gut an, verliert am Ende aber die Zielrichtung. Dass man vom Studium träumt, dürfte noch jedem verständlich sein, aber warum sollte jemand dazu gezwungen werden? Am besten einen Grund für einen Zwang zum Studium einfügen, um den Gegensatz zum Traum deutlicher zu machen.
Der letzte Satz passt dann aber gar nicht mehr. Das „tun“ bezieht sich auf das, was in den Sätzen vorher passiert, nämlich, mit dem Studium zu beginnen. Im letzten Satz geht es aber um den Erfolg des Studiums. Das passt hier nicht her. Außerdem spielt es im Rest des Textes keine Rolle mehr.
Als Abschlusssatz böte sich folgender Vorausgriff an: „Aber alle tun es einfach, und begrüßen diesen neuen Lebensabschnitt voller Vorfreude.“

Das Studentenleben hat seine Reize, da sind wir uns wohl alle einig. Aber es hat auch seine Tücken. Und Eeine dieser Tücken in den ersten Semestern hieß für mich: sStud.IP, auch Studip genannt.  Die Abkürzung steht für Studienbegleitender Internetsupport von Präsenzlehre, also von Vorlesungen. Studip ermöglicht Online-Anmeldungen für Vorlesungen und Seminare, das Teilen von Lehrmaterialien und soll allgemein die Medienkompetenz seiner Nutzer steigern.

Wenn es denn mal erfolgreich gewesen wäre!

Ich habe durchaus technisches Verständnis und ich will auch ganz sicher nicht behaupten, dass studIPStudip benutzerfeindlich ist, aber irgendwie hatte an unserer Uni niemand den Faktor „Mensch“ bedachteinkalkuliert, als das System zum ersten Mal in Betrieb genommen wurde. 
Kurzum Kurz gesagt dieses SystemStudip brachte mich uns schier zur Verzweiflung, denn kein Dozent wollte es nutzen! So und nicht anders sah es für mich und meine Mitstudent/innen zunächst aus. Bis zuWie an diesem unvergessenen Tag, an dem als ein mutiger – oder eher ahnungsloser? – Student eine Frage an einen den Professor richtete, der soeben wieder mal ein dickes, unhandliches, schlecht kopiertes und teures Skript ausgeteilt hatte. 	Comment by Gundel Steigenberger: Prinzipiell ist das richtig, ich würde für einen Fließtext aber MitstudentInnen vorschlagen, das liest sich flüssiger.	Comment by Gundel Steigenberger: Dopplung; und eine Dreierakkumulation wirkt besser. Nicht immer ist mehr auch besser.
„Prof. Z? kKönnten Sie das vielleicht ins studIPStudip stellen? Das wäre einfacher, schneller und günstiger.“ 
Die Antwort war hart, aber  und deutlich: „Ich bin nicht hier, damit sSie es einfach haben, und wenn sSie sich ihr Studium nicht leisten können, sollten sSie es lassen!“
Für dieses Semester wagte also niemand mehr Nützlichkeit die Sinnlosigkeit von Studipdes studIP infrage zu stellenerwähnen.	Comment by Gundel Steigenberger: Das ist das ironische Gegenstück zur doppelten Verneinung. :) Wenn du bei der Ursprungsformulierung bleiben möchtest, muss es heißen: "dEN NUTZEN von Studip zu erwähnen."

Für das nächste Semester gab es eine große Überraschung, sowohl für Studenten als auch Dozenten. Die gute alte Anmeldemethode „Sich-iam-Sekretariat-die-Beine-in-den-Bauch-stehen-und-den-Kurs-dann-doch-nicht-bekommen“ wurde schnell abgeschafft und durch ein noch besseres System ersetzt,. sSo war es jedenfalls gedacht. 	Comment by Gundel Steigenberger: Optionales Komma, würde ich hier aber setzen, um die Aufzählung zu betonen.
In diesem Fall war DENKEN Denken jedoch reine GLÜCKSSACHEGlückssache! Denn die zeitgleiche Anmeldung im studIPStudip für wirklich ALLE alle Kurse, und damit ALLE alle Studenten um sechs 6 Uhr am Montagsmorgen. war eine Folter für jeden anständigen Studenten und auch für das System. 	Comment by Gundel Steigenberger: Man kann hier auch Großbuchstaben lassen, allerdings liest sich der Text besser, wenn man nicht über die geschrieenen Worte stolpert. Außerdem erscheint mir Ironie passender als Wut.
Wenn man denn bei trotz der frühen Uhrzeit wenigstens seinen Platz bekommen hätte!. Doch um 6:05 Uhr, nach mindestens 15 Reloggs wegen des überlasteten, da Servers überlastet und unglaublich viel Tastaturgehämmer, sagte verkündete das studIPStudip nur noch: 
„Der Kurs ist voll“ oder „Das System ist derzeit überlastet, versuchen sSie es später nochmal.“
Danke, das war nicht das, was ich wir sehen wollten.

Noch besser wurde es dann in der ersten Semesterwoche. In den Räumen saßen dreimal so viele Studenten wie angemeldet waren! Jeder hatte schließlich einen Grund hier zu sein. Außerdem hatte das studIPStudip leider keinem der Erstsemestlern erklärt, dass man ein Hauptseminar erst machen kann, wenn man sein Grundstudium abgeschlossen hat. Um es mit den Worten einer Freundin zu sagen: „Ich hatte Spaß! Und davon reichlich.“	Comment by Lektorat Steigenberger: Nämlich? Weil er angemeldet war? Das widerspricht dem Satz davor. Oder weil er sich für den Kurs interessiert? Das widerspricht dem Satz danach.

Nach Trotz diesern anfänglichen Kleinkatastrophen waren wir jedoch durchaus wieder bereit, wieder Hoffnung zu schöpfen. Als Student versucht man es ja immer wieder auch mit Logik. 
Warum nur?
Nachdem die Anmeldung abgeschlossen war, hatten dachten einige unter uns die Erkenntnis, dass ja nun alle Kurse im Studip angelegt seienwären, und gäbe es von daher ja keine Gründe mehr gebe, warum wir diese die Plattform nicht auch für andere Dinge nutzen sollten. Vorbei die Zeiten, in denen man sich mit bösartigen Sekretärinnen herumärgern, oder nach verschwundenen Ordnern oder vergriffenen Büchern in der Bibliothek suchen musste. So jedenfalls sahen unsere Träume aus. und Und dabei blieb es daenn auch fürs eErste.

Die wohl unintelligenteste und meiner Meinung nach faulste Ausrede eines Dozenten, warum er das Material nicht online stelle, lauteteklang so: „Ich stelle grundsätzlich nichts online. Das kann dann jeder lesen und runterladen und weiterverarbeiten. Das ist schließlich meine harte Arbeit.“ 	Comment by Gundel Steigenberger: Für die Wirkung ist es besser, wenn es nur ein Adjektiv gibt. Denkfaulheit und Dummheit sind zwei verschiedene Dinge, welches davon hier am Werk ist, überlasse ich dir.
Dasie durchaus durchdachten und logischen Argumente, dass das studIPStudip ja nicht ohne Anmeldung und dann auch nur noach Anmeldung imn dem jeweiligen Kurs funktioniere, verpufften einfach. Der werte Dozent hatte kein Einsehen., bBis heute nicht.

Um aber keinen falschen Eindruck entstehen zu lassen, auch Studenten konnten so „intelligent“ sein. 	Comment by Gundel Steigenberger: Wenn du die Studenten, die einfach faul sind, als dumm bezeichnest, ist das sehr von oben herab und abwertend. Würde ich in einem witzig angelegten Text vermeiden. Vielleicht passt hier besser „auch Studenten konnten denkfaul sein“. Ist aber ein bisschen Geschmackssache, das gebe ich zu.
Später kommen dann tatsächlich dumme Ausreden, dort habe ich einen entsprechenden Satz eingefügt.
Imn meinem dritten Semester gab es einen wunderbaren Dozenten, der das studIPStudip bereitwillig nutzte:. Jeder Student sollte Zzu seinemjedem Referat sollte ein Handout erstellent und ins Studip eingestellent werden. Das Ganze sollte doch bitte spätestens zwei Tage vor dem Kurs online sein, damit auch der lLetzte es sich ausdrucken konnte. 
Was habe ich da nicht alles gehört, gesehen, und die Stirn gerunzelt und gelacht:.
„Das studIPStudip war den ganzen Dienstagvormittag nicht zu erreichen.“ – Logisch, da ist Wartungszeit.
„Ich habe mein Passwort nie bekommen.“ – Und wie hat sich dieser Mensch dann angemeldet?
Oder die ganz Schlauen:
„Ich hab das extra so eingestellt, dass nur der Dozent das lesen kann, damit ihr mir auch zuhört.“ – So war das nicht gedacht! Es ging ja darum, das Referat optimal vorzubereiten. Und die Begeisterung des Dozenten hielt sich doch auch sehr in Grenzen.	Comment by Lektorat Steigenberger: Beispielhafte Einfügung, weil ansonsten nicht ganz klar ist, wie die Aussage des Studenten gemeint ist.
„Ich mache nie Handouts. Das ist Papierverschwendung.“ – Die Wiederholung dessen, was der Dozent dazu sagte, wäre an dieser Stelle wirklich mehr als unangebracht.
Und die Krönung von allem:
„Ich habe in der Bibliothek keinen Ordner mit der Aufschrift studIPStudip gefunden.“ – Da ist man doch wirklich fassungslos, oder?	Comment by Lektorat Steigenberger: Es ist hier nicht ganz klar für den studienfernen Leser, dass der betreffenende Student nicht begriffen hat, dass Studip ein Onlineportal ist und kein gedrucktes Material in der Unibibliothek.
Vielleicht: 
Da gewinnt das Wort Medienkompetenz eine ganz neue Bedeutung.
„Ich mache nie Handouts. Das ist Papierverschwendung.“ Die Wiederholung dessen was der Dozent dazu sagte, wäre an dieser Stelle wirklich mehr als unangebracht.

In meiner unserer ganzen Studienzeit gab es ähnliche und sich immer wiederholende Vorfälle, aber es gab auch Dinge, die sich besserten.	Comment by Gundel Steigenberger: Dopplung, „ähnliche“ reicht.
Die kleinen Macken des studIPStudip wurden ausgebessert, die Anmeldungen fainden nicht mehr alle zur gleichen Zeit statt und auch die Mehrzahl der Dozenten hat fand Wege gefunden, das studIPStudip zu nutzen, selbst dann, wenn sie nicht mal wissenwussten, wieo ein PC angingeht.
Aber zum gutern SchlussLetzt gibt gab es da noch immer diesen einen Professor, der für mich uns das schlimmste dozierende menschliche Wesen istbleiben wird. Dieser Mann versteht verstand etwas von Technik, hatte wunderbar strukturierte Power- Point- Präsentationen und sagte zu jedem neuen Semester, dass er diese ins studIPStudip stelltstellen würde. Ich Wir warten nun seit SIEBEN sieben Semestern darauf! 	Comment by Gundel Steigenberger: „immer“ deutet Allgemeinheit an, also dass es immer diese eine Person gibt, die es nicht auf die Reihe kriegt, also niemand bestimmten. Aber wenn er für dich und deine Kommilitonen der schlimmste Mensch bleiben wird, dann ist es eine bestimmte Person und dann passt das „immer“ nicht.

Hilfe zur Selbsthilfe lautet: Hörte nie auf einen Dozenten und schreibt immer mit. Nicht alles, was angekündigt wird, landet auch wirklich im Netz. Und: Geht halt noch ein zweites Mal in den Kurs und schreibt mit, wenn ihr euch beim ersten Mal auf falsche Ankündigungen verlassen habt.
Inzwischen bereiten meine MitstudentInnen und ich mich uns auf mein unser Examen vor und wir fragen michuns, was wohl aus dem studIPStudip werden wird? 
Und vVor allem, wie werden die neuen Erstsemester auf dieses System reagieren? Werden sie damit klar kommen? Und haben die Dozenten endlich gelernt, wie man Lehrinhalte digital aufbereitet?
[bookmark: _GoBack]Ich denke, da werden noch viele Seiten gefüllt werden mit Anekdoten, Zitaten und Berichten von der unglaublichen Umgangsweiseüber den Umgang mit dem studIPStudip und den Geschichten drumherum. Genauso, wie es immer wieder technische Überraschungen geben wird. uUnd denkt dran: Dienstag ist in Passau Wartungstag! Das ist nichts kaputt ;-)
